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Steuern sollen massiv steigen
Weisslingen  Und er tut es wieder: Der Gemeinderat will den Steuerfuss kräftig erhöhen. Die vor einem Jahr 
vorgenommenen Einsparungen seien nicht nachhaltig. Und neue Aufgaben stünden an.

Christian Brändli

Die Weisslinger werden an ihrer 
Gemeindeversammlung vom 
13. Dezember im Widum nur 
über ein Geschäft zu beraten ha­
ben. Doch dieses dürfte dennoch 
einige Zeit beanspruchen. Das 
Budget fürs nächste Jahr rechnet 
mit einem Aufwandüberschuss 
von 415 000 Franken – und dies 
wohlgemerkt bei einem um 10 
Prozentpunkte erhöhten Steuer­
fuss von 116 Prozent.

In den vergangenen Jahren 
hat das Budget in Weisslingen 
immer wieder für grössere Dis­
kussionen gesorgt und zweimal, 
vor einem Jahr und im Dezem­
ber 2017, wiesen die Stimmbe­
rechtigten das Budget zurück. 
Dies mit der Folge, dass jeweils 
das neue Jahr mit einem Notbud­
get in Angriff genommen werden 
musste und bei den Ausgaben 
Abstriche vorgenommen werden 
mussten.

10 statt nur 5 Prozentpunkte
War es vor Jahresfrist «nur» eine 
Steuererhöhung von 5 Prozent­
punkten, die der Gemeinderat 
beantragt hatte, soll es diesmal 
das Doppelte sein. Diesen Sprung 
begründet der Gemeinderat da­
mit, dass in allen Bereichen hö­
here Aufwendungen zu erwarten 
seien. 

Die Kosteneinsparungen von 
rund einer halben Million Fran­
ken fürs 2021 hätten nicht den 
Effekt von längerfristigen Ein­
sparungen gehabt. «Die Spar­
übung hat deutlich gezeigt, dass 

der grösste Teil der gestrichenen 
Ausgaben respektive Investitio­
nen nur eine Verschiebung auf 
das nächste Budget bedeutete», 
meint der Gemeinderat in seiner 
Weisung. Es sei sogar so, dass 
im Unterhalt, wo der Rotstift am 
stärksten angesetzt worden war, 
nun bereits Nachholbedarf be­
stehe.

Die Bereiche Bildung, Ge­
sundheit und Soziale Sicherheit 
verzeichneten jetzt weitere Kos­
tenanstiege. Allein diese gesetz­
lich bedingten neuen Ausgaben 
stiegen auf rund 600 000 Fran­
ken. Die Sonderschulung schen­
ke alleine mit 150 000 Franken 
Mehrkosten ein. Letztlich wer­
den aber in allen Bereichen hö­
here Aufwendungen als noch im 
laufenden Jahr prognostiziert. 
Dies führt unter dem Strich zu 
einem Gesamtaufwand von 21,1 
Millionen Franken im Budget 
2022. Das sind satte 1,645 Milli­
onen oder rund 8,5 Prozent mehr 
als im Budget 2021.

Hohe Investitionen stehen an
Auch bei den Investitionen sieht 
der Gemeinderat viel auf Weiss­
lingen zukommen. Das hohe 
Nettovolumen von 4,77 Millionen 
Franken sei auch darauf zurück­
zuführen, dass verschiedene ge­
plante Investitionen nicht im 
laufenden Jahr hätten realisiert 
werden können und nun aufs 
2022 verschoben würden.

Die Investitionsplanung 2023 
bis 2026 sieht im Verwaltungs­
vermögen Nettoinvestitionen 
von insgesamt rund 18 Millionen 

Franken vor. Gerade beim Lie­
genschaftenunterhalt bestünde 
grosser Nachholbedarf. In dieser 
Zeitspanne eingeschlossen sind 
auch die Projekte «Schulraum­
planung Kindergarten» sowie die 
Sanierung und Erweiterung des 
Sportplatzes Mettlen.

Alles «unverzichtbar»
Zur Frage, ob denn wirklich nir­
gends substanzielle Kürzungen 
vorgenommen werden könnten, 
meint Gemeindepräsident und 
Finanzvorstand Andrea Conzett 
(Wisliger Forum) auf Anfrage, 
«nein, leider ist das tatsächlich 
nicht möglich, wenn man den ge­
setzlichen Auftrag erfüllen soll». 
Auch bei den Investitionen sieht 
er kaum Spielraum: «Wenn wir 
als Gemeinde unseren Auftrag 
erfüllen möchten, sind alle ge­
planten Investitionen unver­
zichtbar. Man darf nicht verges­
sen, dass es manchmal Investi­
tionen braucht, um längerfristig 
die finanzielle Situation zu ver­
bessern. Zudem ist sich der Ge­
meinderat bewusst, dass es un­
nötige Investitionen nicht leiden 
mag. Er beantragt deshalb auch 
keine solchen.»

Eine Steuerfusserhöhung um 
10 Prozentpunkte erachtet der 
Gemeinderat als «Muss». Nur so 
könne wenigstens mittelfristig 
die Erfolgsrechnung ausgegli­
chen und eine minimale Selbst­
finanzierung in Höhe der Ab­
schreibungen erzielt werden. Ak­
tuell gehört Weisslingen im 
Bezirk Pfäffikon noch zu den 
steuergünstigeren. Mit einem 

Satz von 116 Prozent liege die 
Gemeinde im Bezirksvergleich 
dann «im Mittelfeld», versucht 
der Gemeinderat die starke Er­
höhung zu relativieren.  

Ja von RPK und Parteien
Conzett gibt sich zuversichtlich, 
dass das Budget mitsamt der be­
antragten Steuerfusserhöhung 
diesmal beim Souverän passie­
ren wird: «Bei Gesprächen mit 
Leuten aus der Bevölkerung höre 
ich häufig, dass es klar sei, dass 
Weisslingen nicht um die Steuer­
erhöhung herumkommen werde. 
Die RPK empfiehlt der Gemein­
deversammlung die Annahme 
der Steuererhöhung. Auch die 
SVP und das Wisliger Forum 
haben die entsprechende Parole 
gefasst. Es ist also sehr wohl 
möglich, dass unser Antrag an­
genommen wird.»

Und Conzett unterstreicht 
auch, dass die vom Gemeinderat 
vorgelegten Zahlen für sich 
sprächen: «Wenn wir uns nicht 
zu hoch verschulden wollen, 
braucht es wieder diesen Steuer­
fuss, den Weisslingen bis vor 
relativ Kurzem während langer 
Zeit hatte.» Tatsächlich hatte 
Weisslingen letztmals 2007 ei­
nen Steuerfuss von 116 Prozent. 
Zwischen 2012 und 2017 lag er 
auf dem tiefsten Stand von 101 
Prozent.

Zur Anregung der RPK, dass 
eine Diskussion darüber geführt 
werden solle, was sich Weisslin­
gen noch leisten solle, entgegnet 
Conzett, dass eine Gemeinde 
eben nicht mit einem privaten 

Unternehmen verglichen werden 
könne, das frei darüber entschei­
den könne, ob es einen Ge­
schäftszweig aufgeben möchte. 
«Die Dienstleistungen der Ge­
meinden sind vorgegeben.» Ge­
meinden, die wie Weisslingen 
nicht mehr gross wachsen könn­
ten, stünden vor dem Problem, 
dass aufgrund demografischer 
Veränderungen und neuer ge­
setzlicher Vorschriften die Aus­
gaben kontinuierlich ansteigen 
würden.

Noch mehr Schulden drohen
Und was geschieht, wenn die Ge­
meindeversammlung die Steuer­
fusserhöhung erneut ablehnen 
würde? «Dann müssen wir den 
fehlenden Betrag auf dem Fi­
nanzmarkt aufnehmen und uns 
entsprechend höher verschul­
den», hält Conzett fest. Dabei 
müssen auch mit einer Erhöhung 
neue Darlehen aufgenommen 
werden, um die Liquidität sicher­
zustellen.

Mit den geplanten Investitio­
nen werden die langfristigen 
Schulden ohnehin weiter zuneh­
men. Bis 2026 würden die lang­
fristigen, verzinslichen Schul- 
den von heute 11 Millionen auf 
insgesamt 25 Millionen Franken 
erhöht – sofern auch alle Inves­
titionen realisiert werden. Dieser 
Schuldenanstieg hätte zur Folge, 
dass die Gemeinde Weisslingen 
voraussichtlich gegen Ende der 
Planungsperiode ihr Nettover­
mögen aufgebraucht hätte und 
eine Nettoschuld ausweisen 
würde.

Mit einem Plakat für Solidarität und sozialen Zusammenhalt
Wetzikon  Zum Tag der Freiwilligen sucht «Zeit.Werk» Menschen aus dem Raum Wetzikon und Seegräben,  
die den Bedürftigen aus ihren Gemeinden mit Besuchs- und Fahrdiensten helfen.

Für den Tag der Freiwilligen am 
gestrigen 5. Dezember wurde im 
Auftrag vom «Zeit.Werk», dem 
Zentrum für Freiwilligenarbeit 
Wetzikon und Seegräben, am 
Bahnhof Wetzikon ein Banner 
aufgehängt, um mehr Freiwilli­
ge für Nachbarschaftsdienste im 
Raum Wetzikon zu finden. 

Das «Zeit.Werk» ist im orga­
nisatorischen Bereich für Be­
suchs- und Fahrdienste für be­
dürftige Personen tätig. «Unser 
Motto lautet: Verantwortung 
übernehmen, Gutes geben und 
Gutes erfahren», sagt Präsident 
Stephan Pfister. So kümmere 
man sich beispielsweise darum, 
dass man jemanden mit einem 
Beinbruch eine Mitfahrgele­
genheit verschaffe oder einer 
alleinerziehenden Mutter zur 
Hand gehe. «Wir haben auch 
schon freiwillige Samichläuse für 
diverse Anlässe organisiert», sagt 
Pfister.

Durch die Förderung von Frei­
willigenarbeit soll der soziale Zu­
sammenhalt, die Solidarität und 
die Eigenverantwortung in der 
Gesellschaft gestärkt werden. Die 
Angebote dürfen alle in Wetzi­
kon und Seegräben wohnhaften 
Personen, unabhängig von Alter, 
Konfession und Herkunft, in An­
spruch nehmen. Die Beratungs­
stelle an der Bahnhofstrasse 256 
in Wetzikon leitet Susanne Bra­
sey. Sie ist erreichbar unter Tele­
fon 044  552 27 27. (zo) Von links: Dominic Locher und Daniel Schriber von Optec, welche die Werbefläche sponsert, Susanne Brasey und Stephan Pfister, Präsident Verein Nachbarschaft.  Foto: Roger Hofstetter

SVP will das 
Schulpräsidium
Hinwil  Die Mitglieder der SVP 
Hinwil schicken Nicole Ward ins 
Rennen um das Schulpräsidium. 
Die Partei stellt aktuell keine 
Schulpflegemitglieder und ist 
überzeugt, mit Nicole Ward das 
Präsidium optimal besetzen zu 
können, heisst es in einer ent­
sprechenden Mitteilung. Für den 
Gemeinderat nominiert die SVP 
neben dem Bisherigen Beat Am­
stutz ihren Präsidenten Roland 
Brändli. Für die RPK kandidieren 
der Bisherige Flavio Cortesi so­
wie Katharina Pecorelli, und für 
die Sozialbehörde meldet die 
Partei Flavia Baumann. Für den 
Gemeinderat und die Sozialbe­
hörde werden laut der Mitteilung 
weitere Kandidaturen geprüft 
und zu einem späteren Zeitpunkt 
nachnominiert.

An ihrer Parteiversammlung 
fasste die SVP ausserdem ihre 
Parolen zur Gemeindeversamm­
lung und der Schulgemeinde­
versammlung vom Mittwoch, 
8. Dezember. Den beiden Bauab­
rechnungen «Gruppenwasser­
versorgung Zürcher Oberland» 
und «Hochwasserschutz Halden­
bächli» wurde einstimmig zuge­
stimmt. Ebenfalls die Ja-Parole 
fasste die SVP zum Budget 2022 
der Politischen sowie zu dem­
jenigen der Schulgemeinde. Auf­
fallend sei der deutlich tiefere 
Ressourcenzuschuss im Ver­
gleich zum letzten Jahr, schreibt 
die Partei weiter. 

Zur Änderung des Klassenmo­
dels, welches ab dem kommen­
den Klassenzug an er Oberstu­
fenschule Breite eingeführt wird, 
hat die Partei eine Anfrage an die 
Schulpflege eingereicht. Neu sol­
len an der Oberstufe alle Schüler 
der Leistungsstufen ABC (Sek, 
Real, Oberschule) zusammen un­
terrichtet werden. (zo)




